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Leserbrief: Zur Bahnbrücke

„Problem muss
beseitigt werden“

Bahnbrücke am Stadteingang von
Tauberbischofsbeim – ein Dau-

erhindernis wegen der Durchfahrts-
höhe soll repariert und weiter beste-
hen bleiben. Die schwer beschädigte
alte Stahlbrücke sollte durch eine
neue Brücke mit größerer Durch-
fahrtshöhe ersetzt werden, um dau-
erhaft Abhilfe zu schaffen. Ist es
nicht absurd, wie geplant, eine von
beiden Seiten durch hängengeblie-
bene Fahrzeuge beschädigte, alte
Brücke weiterzuverwenden? Auch
bei einer Reparatur bleibt das Pro-
blem bestehen. Die Entscheider soll-
ten in die Zukunft gerichtet ent-
scheiden und sich nicht von
momentan geringeren Kosten leiten
lassen. Die Brücke ist schwer rampo-
niert von Fahrzeugen, die mit Wucht
dagegen gefahren und hängenge-
blieben sind – und zwar von beiden
Seiten. Oft mehrmals hintereinan-
der pro Woche führte dieses Hinder-
nis in der Vergangenheit zu größter
Verärgerung und Zeitverlust. Sehr
schlimm, vor allem, wenn ein Laster
morgens bei Arbeitsbeginn oder im
Feierabendverkehr hängenbleibt.
Da helfen keine Schilder und keine
Durchfahrtsmessbrücken. Hier
muss das Problem beseitigt werden
und es braucht eine moderne, neue,
höhere Bahnbrücke.
Peter Benz, Tauberbischofsbeim

Die Ständige Impfkommission
(StIko) am Robert-Koch-Institut
empfiehlt die Grippeimpfung vor al-
lem Menschen, die bei einer Grippe
ein erhöhtes Risiko für schwere Ver-
läufe haben: Menschen über 60 Jah-
ren, Kinder, Jugendlichen und Er-
wachsenen mit erhöhter gesund-
heitlicher Gefährdung durch chroni-
sche Krankheiten, Bewohnern von

Alten- und Pflegeheimen, Schwan-
geren ab dem vierten Schwanger-
schaftsmonat, medizinischem Per-
sonal, Beschäftigten mit viel Publi-
kumsverkehr und Menschen mit di-
rektem Kontakt zu Geflügel und
Wildvögeln. Dadurch soll verhindert
werden, dass sich die Erreger der
„Vogelgrippe“ mit im Menschen zir-
kulierenden Viren mischen.

Schutz bietet , bleibt die rechtzeitige
Impfung eine wichtige Prophylaxe
für Infektionen und schützt auch an-
dere, wie Familienangehörige,
Freunde oder Arbeitskollegen vor
der Ansteckung.“ Am besten sollte
im Oktober oder November – vor
Ausbruch einer Grippewelle –
geimpft werden. Nach rund 14 Tage
sei der Impfschutz optimal wirksam.

südbayerischen Kliniken grassieren-
de „Influenza-Schwemme“ bislang
nicht nach Wertheim geschwappt
sei.

Dr. Mathias Jähnel weist aus-
drücklich auf die Wichtigkeit der
Grippeschutzimpfung hin: „Auch
wenn der Impfstoff, gerade der Drei-
fach-Impfstoff vom Winter 2017/
2018, keinen 100-prozentigen

Grippe: Im Süden der Republik ist die Zahl der Grippeerkrankungen in den vergangenen Wochen stetig angestiegen / Viele Fälle auch im Main-Tauber-Kreis

Zum Schutz: Händehygiene ist das A und O
Die Grippe hat Deutsch-
land nach wie vor fest im
Griff. Im Süden sind die
Krankheitsfälle nochmals
gestiegen. In der Grafik
des Robert-Koch-Instituts
ist der Main-Tauber-Kreis
dunkelrot gefärbt.
Von unserem Redaktionsmitglied
Heike von Brandenstein

MAIN-TAUBER-KREIS. Husten,
Schnupfen Mattigkeit, Glieder-
schmerzen und Fieber meist über 39
Grad sind Anzeichen für eine Grip-
pe. In diesem Winter grassiert sie
heftig. Nach Angaben der Arbeitsge-
meinschaft Influenza (AGI), deren
Daten das Robert-Koch-Institut he-
rausgibt, wurden in der neunten Ka-
lenderwoche bundesweit mehr als
42 000 Grippefälle labordiagnos-
tisch bestätigt, eine Woche zuvor
wurden rund 38 700 Influenzaer-
krankungen registriert.

Seit Oktober vergangenen Jahres
wurden der AGI insgesamt 165 500
Influenza-Erkrankungen gemeldet.

So richtig in Schwung kam die Grip-
pe ab der letzten Kalenderwoche des
Jahres 2017. Bei rund 27 000 Patien-
ten verlief die Krankheit so schwer,
dass sie im Krankenhaus behandelt
werden mussten. 358 Erkrankte star-
ben im Zuge der Infektion, wovon 84
Prozent älter als 60 Jahren waren.

Die Karte mit den Influenza-Fäl-
len ist bis auf wenige Ausnahmen rot
eingefärbt, was bedeutet: stark er-
höhte Zahl von Atemwegserkran-
kungen. Im Süden Deutschlands
kletterten die Zahlen in den vergan-
genen Wochen erheblich nach oben.
Verzeichnete die AGI in der fünften
Kalenderwoche noch knapp 6200
Fälle, waren es in der siebten rund
8800 und in der neunten 13 055
Grippeerkrankungen.

Auch im Caritas-Krankenhaus
Bad Mergentheim lasse sich der sai-
sonale Anstieg nachvollziehen, wie

Ute Emig-Lange, Pressesprecherin
des Caritas Krankenhauses und der
gesundheitsholding Tauberfranken,
mitteilte. Während im Januar nur 15
echte Grippe-Fälle auftraten, wur-
den im Februar insgesamt 70 statio-
näre Patienten positiv auf das Grip-
pe-Virus getestet. „Im Vergleich zum
Vorjahr liegt die Zahl der mit Influ-
enza behandelten Patienten 2018
damit sogar etwas niedriger“, erläu-
tert Laborleiterin Dr. Barbara Eisen-
hauer.

Das gilt auch für das Krankenhaus
Tauberbischofsheim. Verzeichnete
man dort im Januar nur fünf echte
Influenza-Fälle, wurden im Februar
insgesamt 16 stationäre Patienten
positiv auf das Grippe-Virus getestet.
Dr. Mathias Jähnel, Ärztlicher Direk-
tor und verantwortlicher Arzt für die
Hygiene im Krankenhaus Tauberbi-
schofsheim, kann auch für die ersten
Märztage noch keine Entwarnung
geben.

„Alle Patienten mit Verdacht auf
Influenza werden zunächst isoliert,
bis das Ergebnis der Laborprobe be-
kannt ist“, beschreibt Jähnel das
Vorgehen. Ist der Verdacht auf Influ-
enza bestätigt, bleiben die Patienten
bis zu sieben Tage isoliert und für
Pflege, Ärzte und Besucher gelten er-
höhte Hygieneanforderungen. „Im
Krankenhaus Tauberbischofsheim
haben wir von Beginn an konse-
quent die geforderten zusätzlichen
Hygienemaßnahmen nach den Vor-
schriften des Robert-Koch-Instituts
umgesetzt“, so der ärztliche Direk-
tor.

Dazu gehören das Tragen von
speziellen Atemschutzmasken so-
wie von Einmal-Schutzkitteln und
Handschuhen vor jedem Kontakt
mit einem Grippepatienten. „Auch
die sorgfältige Händedesinfektion ist
zentral wichtig“, so Dr. Jähnel. Sie sei
das A und O. Pflegeutensilien, Geräte
und Medizinprodukte wie Stetho-
skope oder Manschetten zum Blut-
druckmessen müssen nach Ge-
brauch oder vor der Anwendung an
anderen Patienten desinfiziert wer-
den.

Bei der Wertheimer Rotkreuzkli-
nik wurden in den vergangenen vier
Wochen fünf Patienten mit echter
Influenza gezählt, so geschäftsführer
Marcus Plaschke. „Interessanter-
weise liegen die Zahlen bei uns ge-
nau im bereich des Vorjahres“, führt
er aus. Froh ist Plaschke, dass die in

Fieber, Husten, Schnupfen, Mattigkeit und Gliederschmerzen: Das sind typische Anzeichen für die Grippe. BILD: DPA

„Alle Patienten mit Verdacht
auf Influenza

werden zunächst isoliert.“
DR. MATHIAS JÄHNEL

Hintergrund: Wie das Robert-Koch-Institut und die Arbeitsgemeinschaft Influenza die Grippesituation einschätzen

ist es, den saisonalen Verlauf von
Atemwegs- und grippeähnlichen
Erkrankungen noch zuverlässiger zu
verfolgen.

� Auf der Grundlage aller Datenquel-
len wird im Winter wöchentlich die
Grippesituation eingeschätzt und ver-
öffentlicht.

� Die Wochenberichte sind unter
https://influenza.rki.de/Wochen-
berichte.aspx abrufbar. Der aktelle
Wochenbericht samt Grafik befindet
sich auf der Startseite unter https://
influenza.rki.de/Default.aspx

che von Patienten mit Influenza-
Symptomen zu. An der Positivrate,
also der Quote der Abstriche, in denen
entsprechende Viren festgestellt wur-
den, orientiert sich auch die Definition
der AGI für den Beginn einer Grippe-
welle.

� Liegt die Positivrate bei über 50 Pro-
zent, ist in der Regel der Höhepunkt
der Grippewelle erreicht.

� Seit 2011 betreibt das Robert-Koch-
Institut ein Onlineportal, über das es
die Bevölkerung direkt nach akuten
Atemwegserkrankungen befragt. Ziel

Krankschreibungen sowie Pflegebe-
dürftigkeiten mit.

� Zu den akuten Atemwegserkran-
kungen zählen die Atmung betref-
fende Erkrankungen, Rachen- und
Lungenentzündungen sowie Bronchi-
tis.

� Außerdem nimmt das am Robert-
Koch-Institut angesiedelte Nationale
Referenzzentrum (NRZ) für Influenza
die virologische Überwachung wahr.

� Rund 150 Arztpraxen deutschland-
weit senden dem NRZ Nasenabstri-

� Die Arbeitsgemeinschaft Influ-
enza (AGI) ist ein Netzwerk von rund
700 Haus- und Kinderärzten, die rund
ein Prozent der Bevölkerung der Bun-
desrepublik medizinisch betreuen.

� Sie melden dem Robert-Koch-
Institut als zentrale Einrichtung der
Bundesregierung auf dem Gebiet der
Krankheitsüberwachung und -präven-
tion alle akuten Atemwegserkrankun-
gen, die sie in ihren Praxen behan-
deln.

� Außerdem teilen sie die Anzahl der
Krankenhauseinweisungen und der

TAUBERBISCHOFSHEIM. Einen ge-
parkten schwarzen BMW beschä-
digte im Stauferring ein Unbekann-
ter mit seinem Fahrzeug. Der Vorfall
ereignete sich am Samstag zwischen
22 und 23.15 Uhr. An der Fahrzeug-
front des beschädigten BMW wur-
den blaue Lackspuren festgestellt.
Ein Zeuge sah ein dunkles Fahrzeug,
das sich von der Unfallstelle entfern-
te. Der entstandene Sachschaden
wird auf 2000 Euro geschätzt.

i Zeugen melden sich beim Poli-
zeirevier Tauberbischofsheim,
Telefon 0 93 41 / 810.

Polizei sucht Zeugen

Pkw beschädigt
und geflüchtet

Sparkasse Tauberfranken: Viertes Immobilienforum fand am Sonntag in der Kundenhalle statt

Ideal für den Vermögensaufbau
TAUBERBISCHOFSHEIM. Zwölf Aus-
steller und zwei Vorträge: In der
Kundenhalle der Sparkasse drehte
sich am Sonntag alles um das Thema
Immobilien. Als ersten Ansprech-
partner zu diesem Thema stellte der
stellvertretende Vorstandsvorsit-
zende der Sparkasse Tauberfranken,
Wolfgang Reiner, bei der Eröffnung
des Forums sein Geldinstitut vor.

Beliebteste Geldanlage
Wohnungen und Häuser seien zur
beliebtesten Geldanlage der Deut-
schen geworden. „Mehr als jeder
zweite Deutsche hält Immobilien
angesichts niedriger Zinsen und
günstiger Finanzierungsbedingun-
gen für das beste Mittel zum Vermö-
gensaufbau“, so Reiner. Im Ver-
gleich zu 2007 habe sich der Anteil
der Menschen, die mit Immobilien
vorsorgen wollen, sogar verdoppelt.
Dies sei das Ergebnis des letztjähri-
gen Vermögensbarometers, einer
Umfrage des Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverbands (DSGV).

Bürgermeister Wolfgang Vockel
lobte nicht nur das Engagement der
Sparkasse, die sich für die Planung
und Organisation des Immobilien-
Forums verantwortlich zeigte, son-
dern auch die Entscheidung das Fo-
rum parallel zum Frühlingsmarkt in
Tauberbischofsheim durchzufüh-

ren. Die Stadt sei selbst mit einem
Ausstellungsstand vertreten, an dem
insbesondere über das neue Bauge-
biet auf dem Laurentiusberg infor-
miert werde.

Ergänzend zu den Ausstellern
rundete die Sparkasse mit zwei
Fachvorträgen das Immobilien-Fo-
rum ab: Zunächst gab der Geschäfts-
führer der Energieagentur Main-
Tauber-Kreis, Diplom-Ingenieur
Frank Künzig, in seinem Vortrag ei-
nen Überblick zu den Voraussetzun-
gen für kleine Photovoltaikanlagen
und der Möglichkeit, damit einen
Teil des Eigenbedarfs an Energie
selbst zu erzeugen. Künzig verdeut-
lichte, dass die Wirtschaftlichkeit ei-
ner neuen Photovoltaik-Anlage
durchaus vergleichbar mit einer vor
zehn Jahren installierten Anlage sein
kann.

Gesunkene Anschaffungskosten
seien ein Grund dafür. Im Weiteren
wies Künzig auf die aktuellen För-
derprogramme hin, wie etwa die seit
1. März in Baden-Württemberg gül-
tige Bezuschussung von neuen So-
larstromspeichern, die bei Inbe-
triebnahme einer neuen Photovol-
taikanlage bis zu 30 Prozent der Net-
toinvestitionskosten vom Land un-
terstützt werden.

Im zweiten Vortrag widmete sich
Rechtsanwalt Werner Nied (Würz-

burg) dem Thema „Erben und Verer-
ben von Immobilien“. Richtig verer-
ben und Streitigkeiten vermeiden sei
für viele ein Grund, schon zu Lebzei-
ten die Vermögensübertragung fest-
zulegen. Die Möglichkeiten seien
vielfältig. Wer nicht wolle, dass die
gesetzliche Erbfolge eintritt, solle
mit einem Testament seine Wün-
sche regeln. Doch wie macht man es
nun richtig? Und wie beteiligt sich

der Staat am Erbe? Oftmals gibt es
gute Gründe, Teile seines Vermö-
gens schon vor dem Tod zu übertra-
gen. Wer sich rechtzeitig damit be-
fasse, könne die rechtlichen Mög-
lichkeiten ausschöpfen und seine
Erben begünstigen, jedoch solle
man sich von einem Anwalt beraten
lassen. „Finger weg von selbst ge-
schriebenen Testamenten“, betonte
Nied abschließend.

Viertes Immobilienforum der Sparkasse Tauberfranken: Das Bild zeigt (von links)
Bereichsleiter Maximilian Braun, Bürgermeister Wolfgang Vockel und
stellvertretenden Vorstandsvorsitzenden Wolfgang Reiner. BILD: SPARKASSE
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